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anderen als Heiliger Verehrter wırd sich selbst doch aAm ällerWenigsten tür einen
solchen halten oder ausgeben! Danach bleibt beiden chtliches echtildern eın geschl
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Waltcher Völker: Gregor V{} Nyssa als Mystiker. Wiıesbaden
(Steiner) 1955 ANXE 295 brosch. D
In dankenswerter und unbeirrbarer Planmäßigkeit führt se1ın altes Vor-

haben durch, der geist1gen Verwandtschaft nachzuspüren, die sıch VO.: Philo über
Clemens, Urıigenes un Gregor VO: Nyssa bis hin Z Areopagıten erstreckt.
Das Leitmotiv 1St die allmähliche Entfaltung der Mystik. Nachdem 1952 miıt
seiınem Clemensbuch seine „ Triılogie ber die Alexandriner“ abgeschlossen hatte
(Das Vollkommenheitsidea]l des Orıigenes, Beıträge AA historischen Theologie f
Tübingen 1953%; Fortschritt un Vollendung be1 Philo VO Alexandrien, Texte
un Untersuchungen 49, 1, Leipzig 1938; Der wahre Gnostiker nach Clemens
Alexandrıinus, Texte un Untersuchungen D Berlıin kündigt 1n der
Eınleitung des Jjetzt vorlıegenden Werkes eınen Band 4Nn : „Kontemplatıonun Ekstase be1 Ps.-Dionysıus Areopagıta.“

Eıner gewlssen Kritık seiner rüheren Arbeit begegnend (vgl besonders Jo-
NAS, Die orıgenistische : Spekulation und die Mystik, eOo. schr. 5! 1949,bis 45) ann Jetzt versichern: „Mochte 111  w} be1 den chrıistlichen Alexandrınern
noch zweifeln, ob c5S sıch bei ihnen eine Mystık 1m Vollsinne des Wortes
handle, beı Gregor 1St. jedes Schwanken unstatthaft 7A8 Fraglich ist HUL, ob
INan mit Danıelou (Platonisme et theologie myst1que, doctrine spirıtuelle de
St. Gregoire de Nysse, Theologie 2, Parıs 1954 *) erSTt Gregor VO Nyssa als den
Begründer der christlichen Mystık ansehen darf (“fondateur de I1a theologie m YyS-t1que“, 44 C) [% W as entschıieden ablehnt (S 2 9 Anm 19 Zn Anm. 3)
204, Anm I2 Z1T, Anm ber auch Danielou we1lst der gleichen Stelle
iımmerhin ausdrücklich auf die alexandrinische Tradition hın, quı Par Clement
et Uriıgene commence d’&laborer uNe theologie mystique meme qu unetheologie dogmatique.‘ Es 1St NUunN, W1e V. selbst 2 9 Anm. teststellt, „fürdie Fortführung der Gregorforschung anregend Wwel voneinander ab-
weıchende Darstellungen ber dessen Mystik Zn besitzen, die von verschiedenen
Seliten Aus 1n diese geheimen Bereiche vorzudrıngen versuchen.“ Beide Bücher sind
unabhängıg voneınander entstanden. hatte nämlich lange Jahre auf dıe ruck-
legung Warten mussen und 1Ur einzelne Abschnitte verschıiedenen Stellen be-
reıts trüher publiziert. Danıelou, der den Platonismus bei Gregor N! als
VWesens-, sondern. eher als Formelement 1in den Vordergrund tellt, verfolgtnacheinander die verschiedenen Stuten des mystischen Lebens un hält sıch ber-
haupt mehr die Symbolsprache Gregors, während „Gregors Ansıcht.
sıch darlegen“ möchte ( 20, Anm 1e1 deutlicher wırd dadurch, WI1IEe cehr
auch Gregor VO Nyssa hinter philosophisch-rationaler oder allegorisch-exege-tischer Darstellung sein „mystisches Innenleben“ verbirgt, das „immer nNnur
andeutet, nıe austührlich und zusammenhängend“ behandelt. Gregors Mystik annn
eben Nnur un ıhrer organıschen Verknüpfung mıt dem Ganzen recht ertaßt WL
den  «C ( ö

Von „mystischer Theologie“ Gfegors 1st deméntsprechend Zuerst eigentlich garnıcht die ede Sehr sorgfältig analysıert Gregors Grundanschauungen: Ontolo-
71€, Gottesbild und Anthropologie des Nysseners werden dargestellt 1n den ersten
austführlichen Abschnitten des ersten Kapıtels: „Die Sünde un: ihre Bekämpfung”.uch das un das Kapıtel behandeln noch nıiıcht die Kernfragen, sondernProbleme ethischer Vervollkommnung 1m „Kampf die naUN“ un!: allmäh-lıchen Aufstieg. Erst das nächste Kapıtel, > 1e Gnosıis“, dringt den auproblemen der Mystik VOT, um och einmal auf die Ethik zurückzukommep ın der
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Behandlung der Auswirkungen: „Das tätige Leben“ (5 Kapiıtel). Die (schon früher
publızıerte) Zusammenfassung Schluß zeigt eine erstaunlıche Fülle Von Zutpräzısıerten un durch die vorangegangenen Ausführungen genügend belegtenErgebnissen, besonders hinsichtlich der geschichtlichen Zusammenhänge. Im Plato-
nısmus Gregors 1St nach eıne zeıtliche Entwicklung ıcht erkennen (S 192den Gedanken der Ekstase erklärt mıiıt Lieske un Gross, ber entschiedener,Weıterbildung orıgenistıschen Erbes S 210—212); stark betont die Beziehun- 5

SCH ZUr toa (ın verschıedenen Zusammenhängen).
ber nıcht NnUur dıe vertikalen Verbindungslinien berücksichtigt N sondern auch

die horizontalen der Yrel Kappa l1er untereinander. Hıer könnte INa  - 1n Einzel-
heiten vielleicht noch erganzen, 9 N VO  - Gregor von azıanz eı NUur
die theologischen Reden heranzieht. Gerade dessen Gedichte aber, die.theologisch
‚War aum Neues bringen, zeıgen, W1e cchr manche Gedanken Gregors VO NyssaAusdruck seiner Zeıt 9 die 1n ihren besten Vertretern dem mönchisch-aske-
tischen Ideal zustrebte. Anderseits bekommen manche kaum Sanz verständ-
lıche Andeutungen 1n den Gedichten des Nazıanzeners durch Ausführungen des
Nysseners besseren 1nnn handelt N sıch eıgentlich Nu: schlagwortartigeWendungen, W1e S1e sıch ohl auch 1n der theologischen un homiletischen
Literatur dieser Zeit häufig finden. meıne nıcht „Schlagwörter“Streit theologisch exakte Formulierungen, w 1e etw2 ım Kampf das 0UO-0UGLOG, der einen Ausdruck Ww1e XVOLAXOS ÜVÜ OwWTNOS sondern Fälle,kurze Andeutungen bestimmte Gedankenassoz1iationen auslösen sollen, W 1e s1e be1anderer Gelegenheit wıederum weıtläufig ausgebreitet werden. So wiıird
Anfang VO De hom. opıf. 13 der Vergleich des Lebens mMiıt einem Flufß einTopos, der an sıch auf Heraklit zurückgeht breit ausgesponnen, 1n ahn-lıchen Gedankengängen, WIe S1e 1n kürzerer oder längerer Form auch bei A

pVO  $ azıanz vorkommen. Verschiedene stoische Gemeinplätze erwähnt ch Vhne auf die Frage nach literarischen Zusammenhängen VWert legen. Ebensoz1bt CS theologische „ Topo1®; die Behandlung der Gewissensschrecken, die die
Vorstellung VO Gericht hervorruft 104), der Taufe als ÖEUTEOA XTLOLG 98,Anm 6);, der Sünde als 0  U AAÄAOTOLOOLS D und 120 die alle auch Gregor
VO  3 azıanz geläufig sind Bekannt ISt, W1e LA0G0La un: YLAOGOELV Ler-
mMı1inı für christliches un asketisches Leben werden (S 254), e1in Ausdruck derchristlichen Neuorientierung des SAaNZCN geıist1 Lebens. Hierher gehören uch

1e immer wiıederkehrenden Antithesen: ITA E NAVOC z. B kann Gregor VOo.Nyssa den 1nNs Geistige transponierten EOWS ennen (< 2572 E, den dann alsETLTETAMEVN S  el definiert (Cant. 1 9 44, W as Nygren richtigdeutet, dafß die Agape der zentrale Begriff bleibt auf den SC1IHCT höchsten
Steigerung der eben erst durch antıthetische Umformung NCUSECWONNENE, nämlich

ertragene, Erosbegriff angewandt werden kann Bezeichnend 1St das Schwanken 1nder Beurteilung einer Wendung WI1e Vıta Moysıis (PG 44, 404 B) L  OLOV YVYOOLOUCTNS Üelas QUOEWS EOTL TO MOAVTOC ÜNEOXETLCÜAL YVWOLOMUATOS, 1n der Meridier 1Ureın sophistisches Stilmittel. sieht, W Balthasar jedoch eınen tiefen, in GregorsGotteslehre verankerten Gedanken (S f Anm 1) Das rbe der Rhetoren-schulen und damit iındırekt oft auch der Dıatribe 1St 1n solchen Fällen kaum
Sanz bestreiten; ber sınd dabei ıcht auch schon Grundlinien besonderer homi-letischer Technik erkennen?

Zum Schlufß möchte iıch die sorgfältige Verarbeitung der A Literatur be-sonders hervorheben, die D ACH zusammengestellt ISE Leider 1sSt übersehenworden, dafß ler och einıge verschiedenen Stellen hne nähere Angaben
iwähnte Arbeiten fehlen. So habe iıch 3) Anm. das Zıtat „F Probst 231den mMır ZuUur Verfügung stehenden Werken VO  $ Ferdinand Probst leider nıchtfinden können. 67 Anm 1St gemeınt E: E: Ovwen; St Gregory of Nyssa,Journ. theol stud 26, 1924/25, 64—71 un Bardy, Litterature SIECqUCchretienne, Paris 2 15 al  xUuAO MEO! ÜÜ AVAOLAs TNS WUYNS 00Ea@TOoU IIAdtwvos EV OUYXOLOEL MO05 TNV T’0nyoolov TOU IV Oo0Ns. Dıss Athen 1888,
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und Gronau, Poseidonius und die jüdisch-christliche Genesisexegese, Leipzig-
Berlın 1914; G1 GGomez de Castro, Die Trinitätslehre des Gregor VO

Nyssa, Freiburg 1935 (Freib theol Stud 50) Die Einleitung (S 1—22) bletet eine
Übersicht ber die Gregorforschung, die als Literaturbericht selbständıgen Wert
beanspruchen könnte.

Völker hat unls mit diesem grundlegenden Buch weılt mehr vegeben, als der
Tıtel lassen könnte: eine umtassende Darstellung des theologischen un
ethischen „5VSteMS: Gregors VO  z Nyssa 1n seiner SanNnzeCh Vielfalt, besonders auch
ach seinen zeitlichen un: historischen Zusammenhängen: eın Werk, das CS VeI-

diente, 1n eıner Neuauflage durch Register erschlossen werden.
Heidelberg Werhahn

Mittelalter
Friedrich Zoepfl: Das Bıstum Augsburg und seine'Bischöfe

1 m München Schnel]l und Steiner) un! Augsburg (Winfried-
Werk) 1955 XV. 644 S Abb. geb Z
Für die Geschichte vieler deutscher Bıstümer sind WI1r noch ımmer auf altere

Darstellungen des Jahrhunderts angewlesen, die W ar vielfach durch erstmalige
Verwertung eines reichen, Aaus den 11CU zugänglıch yemachten Archiven 4A16
nen Quellenmaterı1als für die damalige Zeıt eınen beträchtlichen Fortschritt be-
deutet haben, ber den heutigen wiıssenschaftlıchen Ansprüchen trotzdem Jängst
nıcht mehr enugen können. Vor allem stOrt bei manchen dieser Werke eine allzu
deutliıch 1n Erscheinung tretende apologetische der Sal panegyrische Tendenz, die
AauUs der kırchenpolitischen Sıtuation, 1ın der ihre Vertasser ebten, ohl verständ-
ıch I6t: ber doch den wissenschaftlıchen Wert ihrer Leistungen beträchtlich V1
mindert hat Es 1St deshalb jeder Versuch freudig begrüfßen, der darauf hinzıielt,
solche alteren Arbeiten durch wiırklich krıtische un: dem jetzıgen Stand der Wıs-
senschaft angepalste Darstellungen Der Band der Geschichte des
Bıstums Augsburg VO: Fr. Zoepfl darf den Anspruch erheben, diese Bedingungen
1n vollem Umfang erfüllen; stellt wohl überhaupt die umtassendste und
wertvollste aAbe ar, die uns das Augsburger Jubiläumsjahr beschert hat

Die altere Zeıt bis ZUur Mıtte des Jahrhunderts, die auf eiınem Raum VO
Seiten 1ın rel Kapıteln behandelt wiırd, stellt begreiflicherweise ıne Reihe VO

Problemen, die durch die Spärlichkeıit un: Unzuverlässigkeit der Quellen bedingt
sınd, WI1e etw2 dıie Geschichte der Afra, d1e Entstehung der renzen des Bıs-
LUMmMSs, die Beziehungen Maıland un Aquıile)a, die Frage des Bıstums Neuburg-
Staffelsee. Der Vertasser hält siıch 1n diesen un anderen Fällen yleich weıt eNt-
fernt VO  $ schwankenden Hypothesen W 1e VO unkritischer Leichtgläubigkeit und
begnügt siıch da, die besonnene Prüfung der Quellen und der früheren Lıtera-
tur nıcht eiınem eindeutigen Ergebnis führt, lıeber mit eınem nüchtern 1Ab-
wägenden Reterat. Es darf angemerkt werden, dafß der Inhalt dieser Tel Kapitel
ın gyekürzter Form auch der Publikation der Augsburger Bischofsregesten
als Einleitung vorangesetzt ISt, die Zoepils Leitung jüngst mıt eıner ersten
Lieferung ans Licht getreten sind Vom Auftreten der ersten sicher bezeugten
Bischöte Aäßt der zunehmende Quellenreichtum die Breıte un Dichte der Dar-
stellung rasch anschwellen, die 1n wiederum drei Kapiteln frühes, hohes und
spates Mittelalter) bis die Schwelle der Reformationszeıit eführt wird, wobe1l
die Regierungszeiten der einzelnen Bischöfe die naturgemäßse zeıtliche Gliederung
ergeben. Die Beziehungen Kaıiser un: Reich, JAT: Kurıie, Z Stadt Augsburg
un den Nachbarmächten, dıe Leistungen der Bischöte als Territorialherren und
ın der kırchlichen Verwaltung erfahren kritischer Verwertung eınes reichen,


